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Zunz Geleif
Die Herausgabe einer besonders der sprachbeilpädagogischen Arbeit ge-
widmeten Zeitschrift entspringt einem ecbten Bedilrfnis der in der Arbeits-
gemeinscbaft für Spracbheilpädagogih zusammengefallten Kräfte. Ein ern-
ster sozialer und scbuliscber Notstand aerlangt den An- und Aut'trieb t'ür
d.as Wirhen am sprachgestörten Kinde.
Nur wenige Grotlstädte leönnen awl eine langjäbrige Tradition schulischer
Spraüheilarbeit zurüchbli&en; aber in d.en meisten Ländern sind erfreu-
lidte Ansätze zw oerzeidtnen, oft das mübevolle'Werk einzelner Pioniere.
Ihnen will diese Zeitscbriff Rüchenstärkung wnd Hilfe bieten. Vor allern
aber wird, sie sicb in den Dienst am spracbhranhen Mensdten stellen; sie
will Vege uteisen und zur Heilung belt'en, urn d,en Spracb- und Stimm-
gestörten ibr Selbstaertrduen, ihre volle Leistungsfäbigbeit 'und Menscben-
uürde zu geben.

Prof. Dr. Otto von Essen

Direktor des pbonetiscben Laboratoriurns
d.er Universität Hamburg

1 . V orsitzender

Es ist au$erord.entlicb ert'reulicb, da$ nunmehr wieder eine Zeitscbr;ft lür
Spracbbeilpädagogile ersdteinen utird.. Die von 1891-1912 erschienene
Mediziniscb-Päclagogiscbe Llonatsscltrift flir Sprachheilkunde zoar rnehr
rnedizinisch und ibre Nachfolgerin, d,ie Vox, mehr pltonetiscb eingestellt.
Der neuen Zeitschrift wünsdte idt weiteste Verbreitung zum Besten lür
eine oertiefte Arbeit d,n unseren Spracbkranleen.

Prof. Dr. med. H. Gutzmdnn

Vorsitzender
der

Der.ttschen Gesellscb aft f ür
S prach- und Stimmbeilbunde



Aur der ragung r., ^,:::.i,',ä.':Xr:H:1p,,.r,r,",pädagogik 
in

Deutsd-rland', im März 1.955 ir Hamburg, wurde zum ersren Male im
großen Kreise die Forderung nadr einem eigenen Fachblatt erhoben. Die
Gruppen Berlin, Hamburg, \7'estfalen-Lippe, um nur die größten zu nen-
nen, behalfen sidr bis dahin mit eigenen kleinen Veröffentlichungen und
Mitteilungsblättern. Die Arbeitsbespredrung des erweiterten Vorstandes,
die am 2. Januar 1956 in Hamburg stattfand, bradrte den Besdrluß, die
Zeitsdrrift nun §Tirklidrkeit werden zu lassen. Berlin erklärte sidr bereit,
diö verantwortli&e Sdrriftleitung zu übernehmen, und so liegt jetzt das .^.
erste Heft unserer Zeitsdrrift vor Ihnen. Damit ist die Basis geschaffen,

auf der wir uns alle, die wir sprad-rkranke und schwerhörige Kinder be-

handeln und betreuen, über die lokalen Grenzen hinweg begegnen können.

Vir wollen in unserem Biatt versuclen, die bei der Spra&heil- und Sdrwer-

hörigenbetreuung auftretenden Fragen, Sdrwierigkeiten und Probleme in
gemeinsamer Arbeit zu klären und zu lösen. Neben größeren gesdrlossenen

Abhandlungen soll ständig Raum für praktische Hinweise bereitgehalten

werden. Durdr Budr- und Zeitsclriftenbesprechungen wollen wir einen Ein-
blid< in das fachlidre und unser Fadr berührende Schrifttum des In- und

Auslandes geben. Nicht zvletzt aber werden uns Berichte über die Arbeit
unserer Organisation, wie sie zur Förderung des Spradrheilwesens durdr-
geführt wird, interessieren. Beridrte von den Veranstaltungen und Tagun-

gen der Landesgruppen werden nicht fehlen. Somit erhalten wir gleidr-

zeitig einen überblick über die bestehenden Einridrtungen zur Betreuung

Spradrkranker und Schwerhöriger und über die Mittel zur Therapie.

Zur Mitarbeit sind alle in der Arbeit am spradrkranken und sdrwerhörigen

Kind stehenden Kollegen aufgerufen. Die zu behandelnden Stoffe sollen

erkennen lassen, daß sie gewissenhaft untersucht, wissenschaftlich durch-

drungen und von redlidrem Bemühen und berufli&er Erfahrung getragen

sind.

§7enn alle diese Gedanken und Anregungen als besdreidene Hilfen dazu

beitragen, die Arbeit bei der Behandlung und beim Unterridrt der uns

anvertrauten Kinder zu fördern, ist der Zwed< unseres Blattes erfüllt.

Die Sdrriftleitung
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Arno Schalze:

ZUR STOTTERER-THERAPIE
Bemerkungen zu einer Spiel- und Gruppenbehandlung.

Der folgende Beitrag will auf die Bedeutung und süirksamkeit einer Spiel-
und Gruppentherapie mit stotternden Kindern hinweisen. §7ir meinen
damit allerdings nidrt, daß uns nur eine soldre Behandlung angemessen
ersdreint und daß nur io der gesdrildenen Art an der Spradrheilschule ge-
arbeitet werden soll. Es ersdrien uns aber reizvoll und nützlich, neben dln
versdriedenen anderen Behandlungsmethoden einmal audr diese Möglidr-
keit theoretisdr näher zu durdrleudrten und in besonderen Therapiestunden
praktisdr zu erproben. Es wird in der Zukunft darauf ankommen, einen
solchen §fleg spradrheilpädagogisdr möglidrsr wirksam zu gestalten. Dazu
mödrten vir weitere auf diesem Gebiet tätige Kollegen zur Mitarbeit auf-
rufen und die von ihnen bei ähnlidren Versudren gemadrten Erfahrungen
gern kennenlernen.

Unser spradrheilpädagogisdres Bemühen stößr gerade bei der Behandlung
des Stotterns häufig auf große Hindernisse. Nidrt allein die immer nodr
bestehenden Unklarheiren und Meinungsversdriedenheiten über Entsrehung
und Art dieses Leidens und seine äußerst difierenzienen und komplexen
Verankerungen und Auswirkungen in der Persönlidrkeitsstruktur des Be-
troffenen führen zu soldren Sclwierigkeiten. Audr die im Gefolge der ver-
sdriedenen Theorien und Ansidrten gegebenen Therapievorsdrläge sowie
Untersudrungsergebnisse, die oft vorschnell als neueste Erkenntnisse hin-
gestellt werden - obwohl ihre meist zu sdrmale Erfahrungsbasis solcle
übereilten Folgerungen eigentlidr verbieten müßte - tragen nidrt zur über-
sidrtlidrkeit dieses Bereidres bei.

Nadr den aber heute mit hoher §flahrsdreinlidrheit als gesidrert anzu-
sehenden Forsdrungsergebnissen und den bisherigen praktisdren Erfahrungen
der Spradrheilpädagogik kann man wohl folgende Ansidrten als zur Zeit
braud'rbare Arbeitsgrundlage annehmen:
Ausgehend von der von Ludrsinger und Arnold nadr Nadoleczny gepräg-
ten Definition handelt es sidr beim Stottern um eine ,krampfartige Aus-
drudrsneurose als nervöse Reaktion auf dem Gebiete spradrlidrer Koordina-
tion auf konstitutioneller Grundlage".
Diese Definition umfaßt ein breites Feld der heute über das Stottern vor-
herrsdrenden Meinungen, besonders wenn man die in ihr enthaltenen Be-
griffe nadr den Erkenntnissen der modernen Psydrologie und Tiefenpsydro-
logie (hier in ihren gesidrerten und unorthodoxen Teilen) inhaltlidr ergänzt
und ausweitet.

Daaadr ist also das stotternde Kind eine nervöse und neurotisdre Persön-
lidrkeit, bei der es auf Grund konstitutioneller Sdrwädren auf dem Gebiete
der Koordination der Spreclorgane und infolge bestimmter auslösender
Momente der Umwelt zum Krankheitsbild des Stotterns gekommen ist. Das
Leiden selbst bewirkt nun seinerseits im Sinne eines .Teufelskreiseso weit-

3



gehende nesative Veränderungen in der Persönlidrkeitsstruktur, die den
Stotterer seiner Umwelt gegenüber unangepaßt erscheinen lassen und
schließlich das Stottem weiter verschlimmern.
Da, soweit wir sehen, von ärztlicher Seite in der Mehrzahl der Fälle
anator,rische Veränderungen an irgendweldren Organen bisher nidrt nadr-
gewiesen werden konnten, oder, wenn man soldre entded(t zu haben
glaubte, ein Zusammenhang dieser Defekte mit dem Stottern nidrt ein-
deutig zu beweisen war, wollen wir diese Möglidrkeit dahingestellt sein
lassen. Es ist auch nidrt die Aufgabe des Spradrheilpädagogen, diese soma-
tisdren Faktoren zu untersudlen. Sie spielen audr sidrer nicht eine so große
Rolle, wie man von seiten mancher Untersudrer annimmt, da ja sonst kaum
Heilungen nur auf Grund heilpädagogischer, psycl-rologiscler und psyclo-
therapeutisdrer Maßnahmen möglicl wären. Daß aber solche Heilungen
im Laufe der Jahrzehnte immerhin in größerer Zahl gelangen, kann wohl
nidrt bestritten werden. Dies gibt uns das Recht, u,eiterhin Verfahren an-
zuwenden oder auszuprobieren, die mit pädagogisdren und psycirologisdren
Mitteln eine,LJmerziehung" der geschädigten Persönlidrkeit ermöglidren.
Damit soll nicht etwa die somatisdre Seite der Stotterer-Problematik von
uns ignoriert werden. Die Zusammenarbeit mit dem Arzt ist für uns selbst-
verständlich. §7ir mödrten auf eine zusätzlic.he oder gleic}zeitige Behand-
iung der eventuell ebenfalls gestörten körperlichen Vorgänge beim stot-
ternden Kind auf keinen Fall verzicl-rten, glauben aber, daß eine ärztliche
Behandlung allein genau so einseitig wäre und unbedingt durch eine spe-
zielle sprachheilpädagogisd-re Betreuung ergänzt werden muß.
Die Sdrwierigkeiten der Stotterer-Behandlung steilen uns vor die Notwen-
digkeit, unsere therapeutisdlen Maßnahmen immer wieder zu überprüfen,
zu verbessern und zu vervollständigen. Viele Autoren sind heute der An-
sicht, daß sich eine erfolgversprechende Therapie nur in langdauernder
Einzelbehandlung durc}führen läßt. Eine solche individuelle Behandlung
über einen langen Zeitrarm kann aber den vielen Stotterern unter den heu-
tigen und sidrer nodr für eine lange Zeit gültigen wirtschaftlidren und
finanziellen Verhältnissen nicht geredrt werden. 'Wir brauchen also, ebenso

vrie die Psyc}otherapie in ähniidrer Situationl), Behandlungswege, bei denen
man möglichst zu g'leicher Zeit mehrere Erkiankte erfassä, ,.rl-rd b",..u"rt
kann. Somit müssen audr wir eine ,,Gruppentherapie" versudren.
Die Behandlung mehrerer Stotterer in einer Gruppe oder Gemeinsdraft
ist allerdings nicht neu, sondern in der Spracl-rheilsdrule oder in Spradrheil-
kursen in irgendeiner Form schor-r lange erfolgreich geübt worden. Eine
heilpädagogisc}t-psycl-rologisdr, zum Teil audr tiefenpsydrolo!isdr orien-
tierte Gruppentherapie soll aber mit nodr umfassendererr Mitteln vorgehen,
in denen die neueren Erkenntnisse auf dem Gebiete der Anthropologie (im

1) Aireh äuf dem Gebiete der Psychotherapie kann man das Heer der Patienten
.nicht annähernd in Eimzelanalyse versorgen. Eine große Analyse ist auch nicht
einmal ln allen Fä11en angezeigt und notwendig. So sucht man seit Jahren Mittel
und Wege, um die viel Zelt beanspructrende groß€,Analyse in geelgneten Fä1len
durdr eine Kurztheiapie oder durdr. gleichzeitig€.Behandlung mehrerer Patienten
zu ersetzen.
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Sinne Arnold Gehlens), Heilpädagogik, Psy&ologie und Soziologie Eingang
gefunden haben. In der Psydrotherapie des erwadrsenen Mensdren finden wii
solc}e moderne Gruppenbehandlung etwa im ,,Psydrodrama" Morenos
oder im gruppenweise angewandten ,Autogenen Training!' von J, H.
Sdrultz vor.
Die heilpädagogisdr-psydrologisc}e Beeinflussung des Kindes erfordert
jedodr andere Methoden als die Psydrotherapie des Erwadrsenen.. Diese
Erkenntnis setzte sich audr unrer den Forsdrern der tiefenpsydrologischen
Schulen s&on ziemlidr früh durdr. So sudrte man bald nadr einer spezielleir,
auf das Kind zugesdrnittenen Heilmethode, die der Art des Kindes gemäß
und seinen besonderen Bedürfnissen angepaßt war. Bei der Sud-re nadr
einem soldren kindertümlidren Verfahren stieß man auf das Spiel. So
wurde z. B. das psydroanalytisdre Vorgehen durdr Aussdreiden spezieller
Methoden der Erwadrsenen-Psydroanalyse (Abgehen von der sog. .freien
Assoziation" u. a.) und unter Hereinnahme des Spiels zu einem für Kinder
braudrbaren psydrotherapeutisdren Verfahren umgestaltet. Diesen hier nur
kurz angedeuteten 'Werdegang hat u. a. Zulliger breiter besdrrieben und
erläutert.
Die Bedeutung des Spiels für die Entwid<lung des Kindes wurde sdron in
früheren Jahrhunderten erkannt. Der wissensdraftlidren Erforsdrung des
Spiels widmet man sidr seit etwa 60 Jahren. Die erste große umfassende
Arbeit sdrrieb Karl Groos. Seinen grundlegenden'§flerken danken wir tief-
gehende Einsidrten in den Sinn des Spiels. Die Spielforsdrung nadr Groos
hat dann lange Zeit hauptsädrlidr dessen Ansidrt übernommen und weiter
ausgebaut. Später wurden z. B. durdr \f. Stern, Karl und Charlotte Bühler,
Hildegard H.etzer weitere Seiten des Kinderspiels beleudrtet. Auch die
Psydroanalyse hat bemerkenswerte Aussagen über das Spiel gemadrt. Arnold
Gehlen hat in seinem §flerk ,Der Mensdr" ebenfalls zum Spiel Stellung
genommen. Fassen wir die Aussagen der genannten Autoren zusammen,
so können wir etwa folgende Begriffsbestimmung des Spiels formulieren:
Das Spiel ist eine vorwiegend freiwillig und lustvoll ausgeübte Tätigkeit.
Es dient der Vorbereitung des Kindes auf den Umgang mit Dingen, Lebe-
wesen und Mensdren und stellt eine der individuellen Verhaltensformun-
gen dar. Das Kind lernt durdr das Spiel, ersdrließt sidr damit die §felt
und bewältigt sie. Damit ersetzt das Spiel die beim Mensdren kaum vor-
handenen Instinkte. Veiter dient es der '§flunsdr- und Bedürfnisbefriedi-
gung, betätigt, unterstützt und sdrult die Phanmsie und ermöglidrt die
überwindung peinlidrer oder furdrterregender seelisdrer Erlebnisse und
Sdrod<s. Es erleidrtert den Triebverzidrt und die von der Gesellsdraft und
Umwelt gefordefte Steuerung der Antriebe. Als Mittel der Diagnose för-
dert es das Auffinden verborgener Tatsadren im Seelenleben des Kindes
und veransdraulidrt seine innere und äußere Situation und Befindlidrkeit
in der '§(elt.

Es ist verständlidr, daß man mit den steigenden Erkenntnissen von den
Hintergründen des Kinderspiels sdron bald versudrte, es in größerem Maße
der Erziehung und Heilbehandlung nutzbar zu madren. Ganz besonders
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griffen Entwid<lungspsydrologie und Tiefenpsydrologie die Möglidrkeiten
des Spiels auf und wendeten sie auf den versdriedensten Gebieten an. Eine
interessante Ridrtung ersdrloß hierbei die Psydroanalyse. Anna Freud sdruf
in Verbindung mit Melanie Klein den sogen. §Teltspieltest. Eine Veiter-
entwidrlung dieses Testes ist heute der ,Szeno-Test" nadr v. Staabs. §[elt-
spiel und Szenotest erfüllen in ihrer Anwendung zwei versdriedene Haupt-
funktionen. Einmal dienen sie der Diagnose und der Auffindung der ,ver-
drängen Komplexe". Hierbei erserzr das Spiel des Kindes die-sog. ,,psy-
droanalytisdre Grundregelo aus der Psydroanalyse der Erwadrsenen. Aus
dem Umgang des Kindes mit dem rei&lidren und eine kleine \[elt für
sich darstellenden Spielmaterial ersdrließt und deutet der Analytiker oder
Psydrologe die kindlidren Konflikte und Flemmungen, die oft audr hinter
dem uns hier interessierenden Stottern stehen, und von denen das Kind
selbst wegen des meisr unbewußten Charakters der Störungen keine
spradrlidre Mitteilung geben kann. Dieses Verfahren bradrte uns in der
Folge eine Vielzahl ähnlidrer,Projektionstests*.
Man kann nun mit diesen Tests nidrt nur diagnostizieren und unbekannte
Details der Persönlidrkeitsstruktur auffinden oder ersdrließen. Durdr das
Spiel mit dem Testmaterial kommt es audr zum Lösen von Flemmungen,
Freiwerden von verstedrten Aggressionen, zum Abreagieren gestauter An-
triebe und Affekte und zu einer Art ,,Katharsis" im Sinne Freuds. Soldre
oder ähnlidre Spiele haben also audr therapeutisdren'§7'ert. In einer umfas-
senden heilpädagogisdren, psydrologisdren oder psydrotherapeutisdren Be-
handlung von Entwidrlungshemmungen, Charakterstörun[en, Neurosen
und sonstigen psydrogenen .Abartigheiten des Kindes kann heute nicht
mehr auf sie verzidrtet werden.
Die angeführten Funktionen und §Tirkungsweisen des Spiels wurden
hauptsädrlidr am Einzelspiel erforsdrt. Beim Spiel in der Gruppe kommen
nun nodr für uns widrtige Gesidrtspunkte hinzu, die erst durdr eine
sozialpsydrologisdre Betrachtung deutlidr werden.
Die Sozialpsydrologie hat gezeigt, daß sidr im Erleben des Mensdren
innerhalb einer Gruppe Veränderungen ergeben, daß es sidr umstrukturiert
und ganz anders gefärbt und getönt ist als das Erleben des Einzelmensdren.
Das Verhalten in der Gruppe ist gleidrfalls sdron dadurdr verändert, daß
es jetzt an den Intentionen und Zielen der Gruppe und an den anderen
Gruppenmitgliedern orientiert ist. §ü'eiter formt, erzieht und lenkt jedes

,,Gruppenmilieu' den Mensdren in bestimmter §fleise. Dadurdr wird die
ganze Persönlidrkeit oft bedeutend verändert und beeinflußt. Sdron in sei-
nen ersten geselligen Gruppierungen lernr der Mensdr, mit anderen Men-
sdren auszukommen und sidr zwedrentspredrend im sozialen Feld zu ver-
halten. In der Sdrrift zur Einführung ,,dynamisdrer und cooperativer
Methoden" in die Erziehung wird dazu gesagt:
,Die Gruppe, in der ein Mensdr aufgezogen wird, hat einen tiefgreifenden
Einfluß auf sein Verhaken. Sie bestimmt die Art der mensdrlidren Be-
ziehungen, die sich seiner wadrsenden ErfahrunB sofort einprägen. Der all-
mählidre Fortschritt in der Beherrsdrung des Gefühlslebens, die wadrsende
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Anpassung an die mensdrli&e Gemeinsdraft, die Steigerung der Fähigkeit
zum überlegten Urteil, die gesamte Persönlidrkeitseniwid<lung eines jun-
gen Mensdren kann durdr die Gruppe gefördert oder zuiüdrgehalten
.werden. Je enger und inniger die Gruppe, um so größer ihr Einfluß - zum
Guten oder zum Sdrledrten. Das trifr.t zv, wenn es sidr um eine Gruppe im
Heim, in der Kirdre, in der S&ule, auf der Straße oder irgendwo äders
handelt. Darum muß die Gruppe zu einer heilsamen Umwelt entwidrelt
werden, die jedem ihrer Gliedei 

-Gelegenheit 
gibt, ein Hödrstmaß an §fiadrs-

tum zu erreidlen.'
Audr Röser kommt in seinen ;experimentell-psydrologisdren Untersudrun-
gen zur sozialen Entwidrlung des Kindes" zu folgendem Sdrluß: ,,Es wird
nun offensidrtlidr, daß in den Aufbau der kindlidren Persönlidrkeit die
Entfaltung als Gemeinsdrafrswesen funktional eingebaut ist. Das Verhält-
nis ist reziprok: Jedes Scheitern im Aufbau der Persönlidrkeit führt
zwangsweise zum Yersagen in der sozialen Entwi&lung. Aber ebenso er-
fährt die Persönlidrkeit in dem Bemühen um die \[elt des Sozialen eine
der frudrtbarsten Zonen der eigenen Entwid<lung. Insofern ist also der
Satz ridrtig, daß nur der Persönlidrkeit wird, der zur Gemeinsdraft in
das ridrtige Verhältnis gelangt.*

Vir haben vorn angedeutet, daß das stotternde Kind in seiner Gesamt-
persönlid-rkeit gesd'rädigt ist. Nad'r den eben zitierren Ausführungen können
und müssen wir also audr vom Gemeinsdraftsleben her seine gesdrädigte
Persönlidrkeitsstruktur positiv umzugestalten versudren.

Der Stotterer ist wie jeder andere Neurotiker an Gemeinsdraft und §7elt
nidrt mehr ridrtig angepaßt. Er wird dadurdr sozial auffällig. Die mit die-
ser Auffälligkeit verbundenen negariven Erlebnisse und Verhaltensweisen
verstärken aber wiederum seine Spradrstörungen. So wird der Spradr-
kranke immer weiter in neurotisdre Fehlhaltungen hineingetrieben. Die
ridrtige Neuanpassung und nötige Umerziehung des Stotterers sollte darum
nidrt nur in Einzelbehandlung geschehen, sondern audr den angedeuteten
Erkenntnissen von den §Tirkungen des Gruppenlebens Redrnung tragen.
Sehen wir uns daraufhin die Spielgruppe an und versud-ren wir, ihre Ein-
flußmöglidrkeiten auf den Stotterer abzuschätzen.
Die Spielgruppe in unserem Sinne ist eine spontan gebildete oder aber
konstruierte blidrnahe und relativ kurz dauernde Gruppierung. Sie bleibt
in ihrer Zusammensetzung in der ersten Phase der Spieltherapie meist nur
während der Dauer der Spielstunden eines Tages erhalten. In der nädrsten
Ttrerapiestunde wird sie vom Heilpädagogen ofr nadr bestimmten Ge-
sidrtspunkten wieder aus anderen Mitgliedern zusammengesetzt, bis das
günstigste ,Gruppenmilieu', die für die therapeutisdren Zwedre beste
Gruppenzusammensetzung, herausgefunden istl).
Die Mitglieder der Spielgruppe orientieren ihr Verhalten am Spielgrup-
penleiter (Therapeuten), an den anderen Gruppenmitgliedern, an der ge-

1) Hlerzu können audl soziometrisdre Methoden angewandt werden, die ein ,,ge-
zielteres" zusammenstellen ENinsttger Gruppenkonstellationen ermögllchen.
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botenen oder selbst erdachten Spielaufgabe, an dem vorhandenen Spielzeug
und an der jeweiligen Spielregel. In der Spielgruppe sind audr Siebungs-,
Auslese- und Regelungsvorgänge wirksam, die einzelne Gruppenmitglieder
in bevorzugte Positionen bringen, andere dagegen unter Umständen sogar
in die Isolierung zwingen. Hier muß der Heilpädagoge laufend steuernd
eingreifen, damit nidrt etwa negative Auswirkungen des Gruppenmilieus
bei einzelnen Kindern eintreten.

Das Verhalten der Kinder in der Spielgruppe ist u. a. ein ausgesprochenes
Experimentieren im sozialen Felde. Die Kinder lernen im Spiel das Um-
gehen und Auskommen mit den Spielkameraden, sie müssen sidr nad-r und
nach aneinander anpassen und auf die gegenseitigen \fünsdre und Bedürf-
nisse Rüdrsicht nehmen. So dient das Zusammenspiel in der Spielgruppe zu-
gleidr audr einer praktisdren Gemeinsdraftserziehung.

Gerade die Erziehung zur Gemeinsdraft ist nach allem, was wir vorn sag-
ten, besonders für das stotternde Kind von großer Bedeurung, da der
Stotterer infolge seiner neurotisch geschädigten Gesamtpersönliclrkeit häufig
audr einordnungsgestört ist, sidr also nicht in die Gemeinschaft einfügen
kann.

Im Spiel wird das neurotische, sprac}kranke und einordnungsgestörte Kind
nadr Lösung seiner Hemmungen und nach dem Abreagieren ,gestaurer"
Affekte usw. langsam durch die Gruppe zum ridrligen und angepaßten
Sozialverhalten gebradrt. Die Neuanpassung im sozialen Felde aber führt
zu positiven Veränderungen in der Persönlichkeit und hilft, die neurotisdre
Struktur abzubauen.

Durcl diese genannten Faktoren wird die Spielgruppe heilpädagogisch
wirksam.
Gespielt wurde nun schon zu allen Zeiten. Audr heute wird das Spiel, wie
sdron oben erwähnt, bei der Betreuung von Kindern in versdriedenster
'Weise einzeln und in Gruppen angewandt. Für unsere spradrheilpädago-
gische Arbeit ist es aber widrtig zu erfahren, weldre Spielformen einen be-
sonders günstigen Einfluß auf das Sprad-rleiden auszuüben vermögen. Diese
Spiele aus einer Fülle von versdriedenen Spieltherapie-Versuchen heraus-
zufiltern, sollte die zukünftige gemeinsame Arbeit der an einem soldren
Behandlungsweg interessierten Spradrheilpädagogen sein.
'§üir wollen ansclließend die bisher von uns durdrgeführten Spiele mit
stotternden Kindern der Sprachheilschule in Berlin-Neukölln (5. Scfiuljahr)
besdrreiben und ihre heilpädagogisdren Einflüsse zu bestimmen versuchen.
Überblicken wir sie rüd<sdrauend, so können wir drei Phasen der Entvrid<-
lung deutlich unterscheiden.
In der ersten Phase fingen wir ohne größere theoretisdre überlegungen so-
fort mit dem Spiel an. Als Spielmaterial stand uns nur wenig, von den
Kindern mitgebradrtes, zum Teil beschädigtes und unvollständiges Spiel-
zeug znr Verfügung. Darunter befanden sidr einige Holzbaukästen, ver-
sdriedene Autos und Lastkraftwagen aus Blech, eine alte Uhrwerkeisen-
bahn und verschiedene Plastiktiere und -figuren.
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Zu Beginn der Spielstunde wurden vier bis sedrs Stottererl) vom Lehrer
ausgesudrr, die si& nun selbst ein Spielthema wählten und die versdriede-
nen Rollen und das entspredrende spielzeug untereinander aufteilten. Der
Lehrer adrtete nur darauf, daß die robusten Kinder ihre gehemmten und
zaghatren spielkameraden nidrt zu ofiensidrrlidr übervorteilten. sonsr be-
sdrränkte er sidr auf die Beobadrtung der spielenden Kinder. Rollen- und
Spielzeugwahl, Verlauf des Spiels und die spradrlid-ren Äußerungen beim
Spiel wurden dabei protokolliert.
Die von den Kindern gewählten Spielthemen bezogen sidr meist auf Er-
innerungen an Abenteuerfilme und Sdrundliteratur, die Handlung wurde
in der Phantasie oft weitgehend verändert und ausgebaut. Das Spiel
rollte ungelenkt und improvisiert ab. Dabei hoben sidr sdron nadr kurzer
Zeit besonders aggressive und expansive Kinder aus der Gruppe heraus,
darunter zum Teil audr soldre, die im sonstigen Verhalten eher still und ge-
drüd<t ersdrienen. Die weiterhin still bleibenden Kinder wurden vom Lehrer
ermuntert, sidr audr durdrzusetzen und erhielten zur Erreidrung ihrer
\flünsdre möglidrst unauffällige Hilfe. Ein edrtes gemeinsames Spiel kam
meist nidrt zustande. Die zu Beginn der Spielstunde sidr zusammenfinden-
den Partialgruppe+ (meist Paargruppen) zerfielen sdrnell wieder. Jedes
Kind spielte dann für sidr allein weiter. Das oft nodr gemeinsam gewählte
Spielthema wurde dabei kaum nodr beadrtet.
Sdron nad-r kurzer Zeit erlahmte das Interesse am vorgenommenen Spiel,
und es wurde meist sehr turbulent. Autos und Eisenbahn wurden in rasen-
der Fahrt durdr das garze Zimmer gesdroben. Die aus Bauklötzen gebauten
Häuser, Bahnhöfe und andere Gebäude wurden durdr §(ürfe mit großen
Klötzen zerstört (Bombenspiel).

Häufig kam es zu Auseinandersetzungen zwisüen den Kindern. Dabei
besdrimpften sie sidr unter Verwendung sehr derber Ausdrüdre. Der Lehrer
ließ die Kinder bei diesen Zusammenstößen und beim Zerstörungsspiel eine
gewisse Zeit gewähren (Abreaktion, Katharsis). Dann wurde zwisdren den
Streithähnen vorsidrtig vermittelt. Nadr Möglidrkeit wurde dabei ein am
Streit unbeteiligtes Gruppenmitglied hinzugezogen. Bald darauf wurde das
Spiel abgebrodren.

Um die Versud-re einmal abzuändern und um andere Spiel- und Gruppen-
bedingungen zu studieren, wurde den Kindern nadr einigen Spielstunden
gestattet, sidr ihre Spielkameraden selbst auszusudren (spontane Grup-
penbildung). Spielaufgabe, Rolle, Spielzeug und Spielregel mußten wie-
derum selbst gewählt werden. Hierbei erhielten wir oft wertvolle Hin-
weise zur Persönlidrkeitsstruktur der einzelnen Kinder sowie zur Beurtei-
lung ihrer sozialen Kontakte und ihres sozialen Verhaltens.
Es wurde audr hier nadr kürzerer oder längerer Zeit sehr lebhaft. Zerstö-
rungsspiele, Kampfspiele und Autorennen wurden bevorzugt. Die Kampf-
spiele verliefen, gottlob nur in der Phantasie, meist sehr grausam und

i) Größere Gruppen haben sidr nidlt als zwed<mäßig erwiesen, da sie vom Thera-
peuten sdrledrt zu {lberbU*en sl'nd,
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blutig. Da wurden laufend Mensdren überfahren, erdoldrt, ersdrossen oder
auf andere §(reise umgebradrt. §7ilde Tiere bedrohten und fraßen friedlidr
ihres §fleges ziehende §fanderer. Alle diese Spielhandlungen wurden vom
entspredrenden spradrlidren Äußerungen begleitet und kommentiert. Dabei
zeigten sich im Spredrablauf bei den einzelnen Kindern die versdriedensten
Ztstände. Es gab Kinder, die beim Spiel nidrt stotterten, andere stotterten
weniger als sonst. Ein Teil jedodr zeigte sehr starke Sprad-rhemmungen.
mandrmal stärker als in der Umgangsspradre. Es wurde aber audr beobadt-
tet, daß nadr einigen Spielstunden gerade bei den zuletzt erwähnten Kin-
dern die Spradrhemmungen ebenfalls nachließen
Auf eine Interpretation aller Verhaltensweisen der Kinder während des

Spiels wollen wir hier nidrt weiter eingehen. V'ir wollen uns vor über-
ei'lten Deutungen hüten. Bei soldren Erklä"rungsversudten werden oft nur die
in der Vorstellung des Therapeuten vorhandenen Meinungen und Vorurteile
in das Spiel hineinprojiziert. Solange wir nidrt eine Interpretation durdr
anderweitig erforsclte Tatbestände (2. B. durdr Exploration des Kindes,
durdr Elternbefragung, Tests u. dgl.) verifizieren können, ist sie nicht mehr
als eine Vermutung. Es kommt uns audr hier nodr nidrt arrf die lüd<en-
lose Deutung aller Verhaltensweisen der spielenden Kinder an. Für unser
Vorhaben genügt zunädrst die Tatsadre, daß es bei dieser Spielweise aller
'Wahrsdreinlidrkeit nadr zu einer Art ,Katharsis" kommt.
Naclrdem eine längere Zeir die Spielgruppenarbeit wie besdrrieben durdr-
geführt wurde, wollten wir bei dieser Form, die ja in der Hauptsadre ein
Abreagieren gehemmter aggressiver und expansiver Antriebe darstellte,
nidrt stehenbleiben. \[ir sind der Meinung, daß ein bloßes Abreagieren und
Enthemmen gestauter Antriebe nidrt genügt, um eine Neurose oder das

uns hier interessierende Stottern zu beseitigen. W'enn die vielen anderen
zum Stottern führenden Ursadren nidrt abgebaut werden, wird ein bloßes

Abreagieren und Enthemmen keinen Dauererfolg erzielen. Die Verur-
sadrungsfaktoren werden sidr nadr evtl. kurz anhaltender Besserung wie-
der durdrsetzen und das alte Krankheitsbild wiederherstellen.
\7ir aber wollten ja mit unserer Spielgruppentherapie naü Möglidrkeit die

" Gesamtpersönlidrkeit positiv beeinflussen und daher über eine bloße
Katharsis hinauszukommen. So versudrten wir die oben angeführten sozial-
psydrologisdren Faktoren'des Gruppenspiels in unsere Therapieversudrc
mit einzubeziehen.
Dazu mußten wir mehr als vorher in das Spiel der Kinder lenkend und
ordnend eingreifen. Spielthema, Verteilung der Rollen und des Spielzeuges

sowie der Spielverlauf wurden jetzt vom Lehrer bestimmt. Beliebte Spiel-
themen waren z.B. ,Betrieb im }Iafen', ,Holzverkauf" und ,Auf 'dem

Güterbahnhof'. Beim Spiel .Betrieb im Flafeno war beispielsweise ein
Kind der Sdriffskapitän und mußte einen Fradrtdampfer in den Hafen
steuern. Ein anderes Kind hatte als Flafenmeister die Befehlsgewalt im
Hafengebiet. Es bestimmte den Liegeplatz des Sdriffes und befahl dem
Kranführer (Hafenarbeiter) das Ausladen der Fradrt. Der Spediteur
(Lkw-Fahrer) transportiere das Ladegut zu- Lagerplatz, der einem wei-



teren Gruppenmitglied, dem Lagerplatzverwalter, unterstand. über die
von Übersee gekommene oder nac} dort gehende Fradrt wurden Bestell-
sd'reine, Liefersdreine und Fradrtbriefe gefertigt (Kinderpost). Ein streik
der Hafenarbeiter oder der sd-rifisbesarzung, eio scriffrut gliick oder der
Diebstahl von Fradrtgur trugen zur Abwedrslung im spielgesdrehen bei.'§7ährend 

des ganzen spiels wurde auf möglichst rid',tiges, dei virklidrkeit
entspredrendes Verhalten der Kinder Vert gelegr. Jedes Kind mußte die
ihm zugedadrte Rolle narurgetreu spielen und sich immer der Rolle ent-
spredrend spradrlidr äußern. Hierbei konnten jetzt die gewünsdrten per-
sönli6rksllrf.rmenden und -fördernden sozialen verhaltensweisen,,spie-
lend" angebahnt und geübt werden. Die Kinder waren schon nadr kurzer
Zdt in ihre Rolle so vertieft, daß ihr Spiel durchaus einen gewissen §7irk-
lidrkeits- und Ernstdrarakter annahm. In der darauf folgenden Spielstunde
wurden die Rollen gewedrselt, so daß sich jedes Kind einmal in den ver-
sdriedensten Verkörperungen zuredrtfinden mußte. I[ir glauben, daß die
so im Spiel geübten sozialen Verhaltungsweisen und die §flirkungen des
Gruppenmilieus ihre Spuren in der kindlidren Persönlichkeit hinterlassen,
sie positiv verändern und audr das weitere Yerhalten in der Realität
günstig beeinflussen. Die damit angebahnte normale soziale Anpassung an
die Gesellsdraft förderr unserer Meinung nadr den Heilungsproieß, inäem
durdr sie eine Reihe von Faktoren beseitigt wird, die das Stottern rnit-
bedingt.
In der dritten Phase unserer Spielgruppentherapie versudrten wir nodr,
das Stottern direkt anzugehen. Die Kinder wurden angewiesen, möglicl,ist
korrekt die beim Spiel ihrer Rolle notvrendigen Sätze at spredren. Bei
auftretenden Hemmungen sollten sie , die ihnen bekannten Spred-rhilfen
selbständig anwenden (höher oder tiefer spredren, flüstern usw.). In
sdrwierigen Fällen wurden die auf die Spielrollen abgestimmten spradr-
lidren Äußerungen zum Teil vom Lehrer vorher fesrgelegt und durdrge-
sprodren. IJnter LJmständen wurden aucl während des Spiels vom Lehrer
Spredrhilfen gegeben.
Hier müssen weitere Versudre ansetzen, um die Spieltherapie nodr zu
einem speziellen spraclheilpädagogisdren Verfahren auszubauen. Sie müßte
sidr unserer Meinung nadr mit besonderen, gur in das Spiel passenden
Spraclübungen .kombinieren lassen, die so eine zusätzlidre, direkte Ein-
flußnahme auf das Stottern gestatteten. Sicher würde sidr damit die thera-
peutisdre §flirksamkeit des Spiels nodr erhöhen.
Fassen wir unsere bisherigen Beobachtungen und Erfahrungen aus diesen
Therapie-Versudren zusammen, so heben sidr trotz der nodr relativ kurzen
Erprobungszeit sdron einige interessante Tatsadren heraus.
1. Das gesdrilderte Verfahren erwies sidr den kindlidren Inreressen und
Bedürfnissen angepaßt.
2. Die Kinder spielten sdron nach kurzer Zeit völlig ungehemmr. Persön-
lichkeitsspezifisdre Merkmale und Verhaltensweisen kamen gut zum Aus-
drudr und boten sich dem Lehrer und Therapeuten zur Diagnose und
Interpretation an.
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3. Durdr das Spiel kam es zur Abreaktion und Enthemmung ,gestauter*
und ,verklemmter" Antriebe und Affekte. Die damit verbundene Kathar-
sis übte augensdreinlidr eine wohltuende §üirkung aus, ließ dodr das Stot-
tern nadr einigen Spielstunden bei der Mehrzahl der Kinder erheblidr
nadr.
4. Das Spiei in der Gruppe gab Gelegenheit zur Ausbildung eines nor-
malen sozialen Verhaltens der Kinder und damit weitere Einflußmöglidr-
keiten auf die Persönlidrkeitsstruktur. Das im Stadium der Katharsis zum
Teil äußerst aggressive Verhalten der Gruppenmitglieder untereinander
ging nadr und nadr zurüd<. Dies wurde, und das ersdreint uns besonders
wertvoll, ohne Verbote und Zwangsmaßnahmen des Lehrers erreid'rt.
Soldre Maßnahmen hätten sicher nur die gerade ausgelebten, bisher ge-

hemmten Agressionen wieder neu ,verdrängt'.
5. Veiter konnten die aus der aktuellen Situation der Kinder neu ent-
stehenden aggressiven und expansiven Antriebe sofort im Spiel abgeleitet
und kanalisiert werden. Das gesdrah im fortgesd-rrittenen Stadium der
Spielgruppentherapie immer im Rahmen einer bestimmten Spielregel, die
zwar ein gewisses Maß von Aggressivität und Expansivität während des

Spiels zuließ, die Integrität der einzelnen Gruppenmitglieder jedo& nid-rt
über Gebühr beeinträdrtigte. So hatte z. B. jedes Kind einmal Gelegenheit,
als Polizist, Rennfahrer, Flafenmeister, Lokomotivführer usw. seine aggres-
siven und expansiven Bedürfnisse zu befriedigen. Der ,Polizist" adrtete
beispielsweise streng darauf, daß bestimmte Spielanordnungen genau von
den anderen Spielteilnehmern befolgt wurden und verwarnte Zuwiderhan-
delnde oder führte die übeltäter ab.

6. In der letzten Phase der Spielgruppentherapie erwiesen sidr die zu-
sätzlidren sprad'rheilpädagogisd'ren Maßnahmen als sehr günstig für den
Heilungsprozeß. Sdron die §ü'irkungen des Spiels und die neu erreidrte
soziale Anpassung in der Gruppe ließen das Stottern in den meisten Fällen
spürbar abklingen. Die jetzt bewußt einsetzenden Übungen zur Normali-
sierung des Spredrablaufes fielen so auf einen günstig vorbereiteten Boden.

Sdron jetzt von einem Erfolg unserer Therapie-Versudre zu reden, wäre
verfehlt und ansprudrsvoll. IJnsere Erfahrungen und Beobadrtungen und
die Zahl der bisher in der Spielgruppe betreuten Kinder sind dazu nodr
zu gering. Erst nadr weiterem Ausbau der Spielgruppentherapie für stot-
rcrnde Kinder und nadr Behandlung einer größeren Kinderzahl werden sidr
beweiskräftigere Resultate ergeben. Die als geheilt geltenden Fälle müssen

weiterbeobadrtet werden, um den Heilerfolg endgültig zu bestätigen. §7ir
werden daher unsere Versudre fortsetzen und dabei audr andere, hier
"nidrt erwähnte Spielformen und -arten verwenden (2. B. Gesellsdrafts- und
IJnterhaltungsspiele, §7ürfelspiele, das Handpuppenspiel u. a. m.). Über
die Ergebnisse werden wir zu gegebener Zeit gerr, wieder beridrten.
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zt lliret, Ir.: Heilende Kräfte im kindlictren Spiel, E. Icett Verlag, Stuttgart, 1952.

Anschrift des V erf assers : Arno Schulze, Berlin-N eubölln, H errf urth platz 10.

Irn Folgenden geben zoir gern Raum für einen hleinen Beitrag aui d.er
Praxis. Wir glaaben, dafi gerade dem neu in die Sprachheilarbeit hom-
mend,en Päd.agogen rnit diesem und ähnlicben Beiträgen gedient ist. - An
Hand eines Falles zoird bier die umfangreicbe Arbeit des Sprachtberapeuten
demonstriert. Wir sind für weitere entsprec]iend.e Beiträge danhbar.

Die Schriftleitwng

Georg Reuter:

EIN FALL VON UNIVERSELLEM STAMMELN
UND VON SPRECHSCHEU

In der Schule für Sprachkranke, Karolinenstraße 35, ersdrien Anfang No-
vember 1950 eine Mutter mit ihrem sechsjährigen Sohn. Der Junge war bei
der Anmeldung zum Schulbesudr vom Schulleirer der Normalschule wegen
seiner unverständlidren Spradre zurüdrgewiesen worden. Die Mutter sollte
ihren Jungen in die Behandlung eines Spradrheillehrers geben, um viel-
leicht noch eine Aufnahme in die Volkssdrule zu Ostern 1951 za erreichen.
So übernahm der Vf. diesen Fall.
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Vor der Durdrführung einer soldren Behandlung war es erforderlid'r, sid-r

ein möglidrst umfassendes Bild von diesem Jungen zu versdraffen. Die
körperlidre Entwiddung, die häuslidren Verhältnisse, die drarakterliche
Hafiung und die geistige Veranlagung des kleinen Patienten mußten be-

rüdrsidriigt werden. Aus all den Einzeluntersudrungen und versdriedenen
überprüfungen rundete sidr das Bild des Jungen und gab mand'ren Hin-
weis über die Ursadren der Spradrstörung und viele Fingerzeige auf den

einzusdrlagenden Veg der Behandlung. Da der Junge durdr falsd'res Ver-
halten seines Vaters spredrsdreu geworden war und sidr kaum nodr äußerte,

wurde ein psydriatrisdres Gutadrten herangezogen, nac{r dem J. als aus-

drud<sgehemmt bezeidrnet wurde. Es boten sidr aber keinerlei weitere An-
haltspunkte für irgendweldre sdrwerwiegenden seelisdren Konflikte. Eine

IJntersudrung durdr den Sdrulfacharzt ergab keinen organisdren_Befund.
Als alle diese Fragen geklärt waren, wurde die eigentlidre Spradrstörung
an Hand der Lauttreppe von Möhring untersudrt. Dabei zeigte sidr, daß J'
etwas mehr als die Hälfte aller gesprodrenen Konsonanten und etwa 70 0/o

der Lautkomplexe nidrt beherrsdrte. Beim Nadrspredren gab der .|unge
31 0/o aller Vörter und in seiner Spontanspradre 600i0 falsdr wieder. Um
nadr Absdrluß der Behandlung Vergleidrsmöglidrkeiten zu haben, mußte J.
vor Beginn der Behandlung ein Magnetophonband bespredren.

Als Ergebnis aller Untersudrungen konnte festgehalten werden: I. war
ein körperlidr gut entwid<elter Junge aus geordneten häuslidren Verhält-
nissen. Er war sehr still, äußerungsarm, gut erzogen, leicht zu leiten und
ohne auffallende negative Charaktereigensdraften. Seine Intelligenz war
normal, vielleidrt sogar etwas überdurdrsdrnittlidr, sein '§?'ortsdratz ent-
spradl dem eines normalen Kindes seiner Alterssilfe, seine Umgangs-
spradre war unverständlidr.
Nun besann die eieentlidle Arbeit mit dem Kinde. Sie wurde ambulant
durdrgeführt. Zunädrst mußte der Vf. Kontakt mit dem Jungen be-

kommen und das Elternhaus zur Mitarbeit heranziehen. Es ging ferner
darum, .]. aus seiner Abgesd'riedenheit zu lösen und ihn zu freiwilliger
und ernsthafter Mitarbeit anzuhalten, ohne daß die spradrlidren Übungen
das Kind lanqweilten und ermüdeten. Erst dann erfolgte eine systematisdre
Spredr- und Spradrsdrulung. Als Hilfsmittel wurden verwandt: der Spiegel,
Bilderbüdrer, eine Ganzheitsfibel, manc{rerlei Spielzeug und sdrließlidr be-

sonders zusammengestellte Spradrübungsstoffe. Bei der eieentlichen Spredr-
und Spradrsdrulung kam es vor allem darauf an, daß I. nadr voran-
geganqener Lippen-, Blase- und Zungenübungen sehr bald lernte, über
das Gehör seine Spradre zu kontrollieren. Dazu dienten mancherlei Hör-
übungen. So wurden nadreinander alle fehlerhaften oder überhaupt nidrt
vorhandenen Laute über den optischen §fleg und dann über das Gehör er-
lernt. Bei allen Konsonantenverbindungen wurde zunäclst ein Zwisdren-
lart (2.8. kl : kel) eingesdroben, der nadr und nadr versdrwand. Be-
herrsdrte T. den Laut bzw. die Lautverbindung, so wurde diese im ganzen

Vort geübt. Alle'\[örter wurden stets aus der unmittelbaren lJmwelt des

Kindes gewählt.
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Nadr- so sitzungen hatte J. alle Laute und Laurverbindungen erlernr, bis
auf das_Zunqen-rr das ihm trotz vieler Mühe nidrt gelingen wollte. Er
war audr während der-Behandlung aufgesdrlossener und äußerungsfreu-
diger geworden, serzte sidr bei seinen Spielkameraden durdr und-verlor
mehr und mehr seine früheren Hemmungin. Eine absdrließende Magneto-
phonbandaufnahme ergab nur nodr 4olo Fehler, die z.T. durdr tjnauf-
merksamkeit zu erklären sind.
Ergebnis: J. wurde zu ostern 1951 in die volkssdrule eingesdrult. Eine
Naüprüfung im Herbsr 1951 ergab, daß durdr konsequenre überwadrung
durdr die Mutter und den Klassenlehrer, der vorher über die Verzögerun!
der Spradrentwidrlung des Jungen vom Vf. unterridrtet war, J. ke'inerlei
Reste eines Stammelns mehr aufwies.
Neben- den pädagogisdren Erfahrungen an diesem Einzelfalle ergaben sidr
nodr folgende Gesidrtspunkte:
1. Isr bei einem Kinde von erwa fünf Jahren die Spradre nidrt in Ord-
nung, dann muß ein Spraclarzt oder Spradrheillehrer aufgesudrr werden.
Abwarten läßt wertvolle zeit verlorengehen. §7ird ein stammelndes vor-
sdrulpllidrtiges Kind red'rtzeitig dem Fadrmann zugeführt, wird es immer
mögli& sein, es nadr erfolgreidrer Behandlung in die Normalsdrule ein-
zusd'rulen. Die S&ule für Spradrkranke hat dann die notwendigen plätze
für sdrwerere Fälle (Stotterer, Gaumenspalter usw.) frei.
2. Eine ambulante Behandlung hat nur dann sidreren Erfolg, wenn das
Elternhaus Einbli& in die Behandlung hat, freudig mitarbeitet und den
kleinen Patienten konsequenr überwadrt. Einflüsse, die den normalen Ab-
lauf der Spradrentwidrlung stören, müssen abgestellt werden.
4. Audr in diesem Falle zeigte sidr, wie wenig die Elternsdrafr und audr
die Arzte von der Einridrtung der Sdrulen für Spradrkranke wissen. Die
Olfentlidrkeit muß darum über die Arbeit am spiadrkranken Kinde no&
mehr aufgeklärt werden.

!1tsch-r;ft des Verfassers: G. Reuter, Hambu.rg6, Süule t'ür Sprachkranhe,
Karolinenstr. 35,

Johannes'Wulff:
SPRACHHEILEINRICHTUNGEN IN DER BUNDESREPUBLIK

UND §TESTBERLIN

Stand 1. November 1955

Die naclstehende Zusammenstellung bietet eine übersidrt über die heute
vorhandenen Einrid-rtungen für Spradrgestörte. Die Angaben sind nodr
nidrt vollständig. Alle Mitarbeiter werden deshalb geberen, uns weireres
Material zuzuleiten. \üVir werden laufend über die organisatorisdre Ent-
wicllung im Spraclheilwesen beridrten. überall zeigen sidr erfreulidre
Ansätze.
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Das Zahlenmaterial, besonders soweit es sidr um die Aufs&lüsselung der

Sdrüler nacl Sprac}störungen handelt, ist sehr versclieden mitgeteilt wor-
den. §üir mrrßiett es einheitlidrer wiedergeben. Es wäre eine Aufgabe der

Arbeitsgemeinsdraft, für künftiges statistisdles Material gleidre Gesiüts-
punkte und Ridrtlinien zugrunde zu legen. Vielleidrt wäre es zwecl<mäßig,

alle zwei Jahre eine ergärzre Übersicht zu veröffentlichen.
Audr die spradrtherapeutischen Einridrtungen an Kliniken' Universitäten,
Phonetisd-ren Instituten, an Gehörlosenschulen, in öffentlidten und privaten
Heimen, bei Gesundheits- und Fürsorgebehörden sollten 'uns bekannt sein

und mit uns zusammenarbeiten'

Ein statistischer Ausschuß, der auf der nädrsten Flauptver-
sammlung zu wählen wäre, fände ein weites, unbead<ertes und frudrtbares
Feld vor.

l. Westberlin:
Name: Leiter: Klassen: Kinder: Frequenz:

a) Spradrheil- und P. Lüking 20Sprh. 353 17,6

Sdrwerh.-Sdrule 7 Sdrwh. 103 14,7

Charlottenburg
b) Spradrheilsdrule §ü. Hoffmann 15 254 17

Neukölln
c) Spradrheilsdrule A. Köhler 15 240 16

§fledding
d) Spra&heilsc}ule V. Grummann 9 145 16

Kreuzberg
e) Sdrwerhörigen- §ü. Meißner 10 ll3 77,3

sdrule \[edding

insgesamt
Sdrw.
Sprh.

1 208
216
992

76
17
59

l2
t7

ca.
ca.

Aufsdrlüsselung nadr Spradrstörungen: Stammler: 350, Stotterer:
580, Näsler: 31, Polterer: 9, Sonst.: 22.

Anschriften:
a) Spradrheil- und Sdrwerhörigensdrule Charlottenburg, Leiter:

Herr P. Lüking, Berlin-Charlottenburg 4, Pestalozzistr. 40.

b) Spradrheilsdrule Neukölln, Leiter: Herr '§7. Hoffmann, Berlin-
Neukölln, Thomasstr. 39-41.

c) Spradrheilsdrule Vedding, Leiter: Herr A- Köhler, Berlin N 65,

Plantagenstr. 16-19.

d) Spra&heilsdrule Kreuzberg, Leiter: Herr V' Grummann, Berlin
SO 36, Sdrlesisdre Str. 4.

e) Sdrwerhörigensdrule §7edding, Leiter: Herr §(. Meißner, Berlin
N 65, Plantagenstr. 16-19.
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Auf - und Ausbau: _Die Angliederung eines Sprachheilheims ist ge-
plant. Besonders in den letzten zwei Jahien war ein starker Zustrom
sprachkranker Kinder zu verzeidrnen, so daß z. T. schon Neuaufnahmen
abgelehnt werden mußten. Der ständige Rückgang der zahl schwerhöriger
Kinder ließ die rJ7estberliner Schwerhörige.rrÄ,r1", auf zwei schrumpfän,
wobei die charlottenburger noch in Personalunion mit der spradrheil-
schule geführt wird. Die Erridrtung einer zenrralen Schwerhörigenschule
ist geplant.
Die Sprachheilschule charlortenburg verfügt über eine Klasse tür hör-
stumme Kinder und berreut sprachkranke Kinder der obersdrulen Tech-
nisdren und §Tissenschaftlidren zweiges ambulant in Abendkursen. Die
schulleiter v. Grummann, A. Köhler und §7. Meißner verrreten die sprach-
heil- bzw. scJ-rwerhörigenpädagogik in der ,,Arbeitsgemeinsdraft ftir geistig-
seelische Gesundheit* ihres Bezirks. über diese Arbeitsgemeinschafte" *iia
in einem der nächsten Hefte näher berichtet werden. Herr Köhler leitet
darüber hinaus seit neun Jahren eine Beratungsstelle für sprachgestörte
im Gesundheitsamt des Bezirks Reinickendorf von Berlin.
Der Senaror für volksbildung Abtlg. II (Sdrulen) verfügt über ein Referar
,,Sondersdrulwesen", Leirer: Herr Oberschulrat Keller.

Im Auftrage des Senators für Gesundheitswesen betreut Herr prof. Dr.
med. H. Gutzmann, Chef arzt der Poliklinik für Spracl- und Stimmkranke
des Krankenhauses'W'estend, die §(estberliner Sprachheilschulen.

II. Brernen:
Sdrwerhörigen- und Spradrheilschule, Bremen, Marcusallee 3g,
Leitung: Frau Martha Friedländer.

Klassen:

1 S&ulkindergarren, Z Klassenverbände im Hauptgebäude,
2 Klassenverbände in der Zweigstelle Brer.nen-Nord (in Z Klassen
sitzen einige sch'erhörige Kinder)
Sdrülerzahl: 200, Klassenfrequqenz: 20
Aufsdrlüsselung nadr Störungen: In den unteren Klassen über-
wiegend Stammler, in den oberen überwiegend Stotterer.

Auf - und Ausbau:
Es ist ein B-Zug ,rnd eine Lehrkraft für den individuellen Son-
derunterrichr (Sprachthcrapie) beantragt.

III. D ortrnund.:
Schule für Schwerhörige und Spradrkranke Dortmund, Kreuz-
straße 145,
Leiter: Herr Fr. Dietrich.

Klassenzahl: 5, Sdrülerzahl: 65.
Aufsdrlüsselung nacl Srörungen: Schwerhörige 56, Spätertaubte 1,
Hörstumme 1, Seelentaube 1, Stammeln 4, Gaumenspalten 2.
Es laufen 10 Lehrgänge für Stotterer, durdrsdrnittli$. 12-15
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Sdrüler, Dauer: 60 bis 70 Stunden. Besondere Fälle kommen zur
stationären Behandlung. (Dr. Steinig)
Für Gaumenspalten besteht beim Gesundheitsamt eine Beratungs-
stelle und Ambulanz. Erfaßt 100 Gaumenspaltler, behandelt 50.

IV. R beinland. (Düsseldorf):

Herr \[. Kolibius, Düsseldorf, Landschaftshaus, Spradrheilbeauf-
tragter,
Die Verwirklidrung der Spradrheilfürsorge steht im Landsdraftsver-

band Rheinlarrd z.Z. noch in ihren Anfängen. Es wird angestrebt:

1. Aufklärung der gesamten Lehrerschaft, der Sdrulärzte und Für-
sorgerinnen über die Spradrstörungen und über das Verhalten
spradrgestörten Kindern gegenüber.

2. Erfassung der spradrgestörten Kinder vor ihrer Einsdrulung und
Behandlung in entspredrenden Einridrtungen wie Spezialkinder-
gärten und in einem Spezialkurheim.

3. AIs Einrid-rtungen für spradrgestörte sdrulpflidrtige Kinder sind
vorgesehen:

a) eine Ambulanz in Form von Spradrheilsdrulen, -klassen oder
-kursen,

b) stationäre Behandlung in einem Spradrheilheim.

Y. Essen:
Spradrheilsdrule der Stadt Essen, Beisingsraße 22.

Leiter: Herr §7. Körber.
Klassen: 5, Sdrülerzahl: 110, Frequenz;22.
Aufsdrlüsselung nactr Störungen: Stammeln 18, Gaumenspalten
12, Stotterer u. a. 80.

Auf - und Ausbau:
Gute Ausbildung des Nadrwudrses. '§(i'eitere Sprachheilsdrulen und
-klassen in Mittel- und Großstädten, für Landgemeinden eine
Zentralsdrule mit Internat.

VI. Irensburg:
Spradrkrankensdrule Flensburg, Jürgensgaarderstr. 11.

Leitung: Herr R, Prodrnow.

Klassen: 2, Sdrülerzahl 30, Frequenz: 15.

Aufsdrlüsselung nadr Störungen: Stottern: 24, Gaumenspalten: 3,

Polterer: 1, Sdrwerhörige: 2.

Spradrambulanz: laufend etwa 50 Spradrbehinderte.
'§üeiterer Ausbau nadr der Denkschrift der Arbeitsgemeinsdraft
für Spradrheilpädagogik.

18

T I



A

VIL f ürtb :

Spradrheilklasse in der Volksschule Sdrwabadrer Straße.
Klassenleiter: Herr G. Orth.

Sdrülerzahl: 11.
Aufsdrlüsselung nadr Störungen: Sigmatiker: 5, Stammler: 4,
Stotterer: 1, Agramm.: 1.

Ausbau zu einer vierklassigen Spradrheilsdrule.
wird fortgesetzt!

Aus der Organisalion

Arbeitsgemeinscheft für Sprachheilpädagogik in Deutsehlend, e, V.
vorsitzend.er: Prof. Dr. otto v. Essen, Universität Ilamburg
ceschäftsführer: J. wulff, Hamburg 6, Karolinenstraße 35

Kassierer3 H. Fahs, Hamburg 1, Müuzstraße 6. Postsctredrkonto Hamburg 97 40

loltannes Wulff:
RÜCKBLICK UND AUSBLICK

Anläßlidr der Deutsdren Lehrerversammlung in Hamburg am 3. }uni 1925

trafen sidr in der Spradrheilsüule Stiftstraße erstmalig Fadrpädagogen aus

Berlin, Bremen, Ffalle, Jena, Flannover und Hamburg zu einer ersten
Bespredrung und Fühlungnahme. Es wurde die Gründung einer Arbeits-
gemeinsdraft besdrlossen.
Inzwisdren hatten sich unter Prof. Dr. M. Nadoleczny die deutsdren Fadr-
ärzte in der ,Deutsdren Gesellsdraft für Spradr- und Stimmheilkunde" zu-
sammengefunden, wodurdr sidr audr die Vereinigung aller an der prak-
tisdren Sprad'rheilarbeit beteiligten Personen als besonders notwendig er-
wies. Die Gründungsversammlung erfolgte dann am 7. Juni 1927 in Ham-
burg auf der Tagung des ,,Bundes Deutsdrer Taubstummenlehrer'. Als Auf-
gaben der Arbeitsgemeinsdraft für Spradrheilpädagogik in Deutsdrland
wurden genannt: Sammlung aller Spradrheilpädagogen, §ü'erbung für den
Gedanken der Spradrheilarbeit, Ausrausdr von Erfahrungen, IJntersrützung
der Forsdrung, die Forderung nadr der wissensdraftlidren Ausbildung der
Fachpädagogen. Als Sitz wurde Hamburg gewählt. In den Yorstand wurde
§Tilhelm Sdrleuß als 1. Vorsitzender berufen. Den Höhepunkt der Grün-
dungsversammlung bildete der Vortrag des bekannten Arztes Dr. Th.
Hoepfner, Kassel: ,,über die Beziehungen zwisdren Hörmängeln und Kon-
stitutionsveränderungen und den widrtigsten Spradrstörungen."
Im Jahre 7929 wagte sic} die junge Arbeitsgemeinsdraft in Halle an die
Offentlidrkeit mit dem Kongreß ,,Das spradrkranke Kind", auf dem die
maßgeblidren Fadrärzte (Gutzmann, Frösdrels, Nadoleczny) und Fadr-
pädagogen zu '§ü'orte kamen. Der Ertrag der Tagung .rrdri"r, in einem
ausführlid-ren Beridrt von Ffasenkamp ,Das spradrkranke Kind".
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Auf der Tagung ,,stimme und spradre" im November 1930 in Berlin, die

-ro* Z.rrtraiirrriitrrt für Erziehung und Unterricht veranstaltet w'urde, be-

teiligren sidr neben der ,,Deutschen Gesellschaft für Spradr- und Stjmm-

heillunde", dem ,,Bunde Deutsctrer Taubstummenlehrer" auch dic ,,Arbeits-
gemeinschaft für Spradrheilpädagogik" und die Vertreter der Sprech-

ärziehung, die sich in demselben Jahre noch unter Dr. Drach im ,,Deutsche,
Ausschuß für Spre&kunde und Spredrerziehung" zusammenschlossen'

Im Zusammenhang mit der Pfingsttagung des Allgemeinen Deutschen

Lehrervereins in Magdeburg 1933 wurde die letzte Hauptversammlunq
und Arbeitstagung der Arbeitsgemeinschaft einberufen. Hier vollzog sich

dann die ,r.t-r.t-.idli.he Gleidrscfialtung, d. h. die Eingliederung in den

NS-Lehrerbund, und bald darauf die Auflösung.

Damit war ein rühriger Arbeitskreis auseinandergerissen worden. Die fol-
genden Jahre und die Kriegszeit ließcn dann audr noch die Arbeitsstätten
veröden.

In den Großstädten mit jahrzehntelanger Sprachheiltradition wurden die

F,inrichtungen in die Zei,t nach dem Kriege hinübergerettet. Allmählich
aber bahnte sich wieder überall eine Neubelebung des Spradrheilgedankens
an. Aber fast zwanzig Jahre mußten vergehen, ehe es am 4.Mätz 1953 in
Hamburg zur Neugründung der Arbeitsgemeinschaft kam. Zur ersten

überregionalen Ffauptversammlung und Arbeitstagung vom 3. bis 6. März
ß55 i; Hamburg tiafen si& Fachverrreter aus allen Teilen Deutsdrlands.

Vor6äge und Värführungen über ,,Theorie und Praxis der Stottererbe-

handlung" füllten ein Dreitagesprogramm aus.

Der Erfolg wirkte sidr dahingehend aus, daß neue Kreise und Mitglieder
g.*onrr.n *rrrden. Es wurde audt besdrlossen, der ,,Deutschen Gesellsdraft

für Spradr- und Stimmheilkunde" korporativ beizutreten, um zu einer

.ng.r.n Zusammenarbeit zwis&en Sprachheilwissensdraft und Sprachheil-
prä*ir, zwisdren den medizinischen und den pädagogischen Beteichen der

Spradrtherapie zu kommen. überall ir.r deutsd-ren Landen breitet sich

heute der Spradrheilgedanke aus. Neue Spraclkrankensdrulen werdcn ge-

gründet, neue §üege in der Behandlung werden besc}ritten, so daß es heute

äußer Spradrheilkursen und -schulen auch Spradrheilheime und Heilkuren
gibt, wo Mediziner, Psydrologen und Pädagogen si& zu gemeinsamer

Ärbeit am spradrkranken Kinde zusammengefunden haben. Doch bleibt
noch viel zu tun übrig. Die Aufklärung muß weitergehen, Früherfassung

r.rnd Frühbehandlung müssen gesidrert, die sorgfältige und wissensdraftliche

Ausbildung des Nadrwuchses muß vorangetrieben und die Versorgung der

sprach- und stimmgestörten Erwachsenen verwirklidrt werden'

Damir sind die zukünftigen Aufgaben der Arbeitsgemeinsdraft umrissen.

mögen sie im Geiste ecäter Zusammenarbeit gelöst werden.

Ans&riff des Vert'assers: !. Wulff, Hambu.rg6, Schule für Sprachhranhe,
Karolinenstr. 35.
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Enteehließung zrun Ausbau des Spraehheilwesens
Am 10. November 1955 trafen sich in Hannover Vertreter des Bundes deutscher
'Iaubstummenlehrer, des Verbandes Deutscher Sondersdrulen, del- Arbeitsgemein-
schaft für Sprachheilpädagogik in Deutschland und der Arbeitsgemeinschaft der
Landesbeauftragten für SprachheiLwesen zu einer Aussprache, um gemeinsam über
die Fragen des Spradlheilwesens zu beraten.
Es wurd.e allgemein die Notvrendi.gkeit festgestellt, das Sprachheilwesen mit
Energie auszubauen.

IJm den erforderlidren Bedarf an Sprachheillehrern zu decken, ist sofort mit einer
vollwertigen Ausbildung an geeigneten Ausbildungsstätten zu beginnen.
Han^:r, den 10. November 1955

Bund deutscher Taubstummenlehrer
gez. Dr. Schmähl

Dortmund, Uhlandstraße 88

Arbeitsgemeinschaf t
für Spradlheilpädaglogik

in Deutsdrländ
gez. Wulff

Hamburg 6, Karolinenstraße 35

Verband Deutscher Sonderschulen
gez. Dohrmann

Eannover, Osterstraße 55

Arbeitsgemeinschaf t
der Landesbeauftragten

für Spradlheilwesen
gez. Ilennig

Osnabrück, Alte Münze 14-18

Bericht über die Arbeitstagung in Hamburg am 2. Januar 1956
Aut Einladung des cesdräftsführers trafen siih am 2. Januar d. J. in Hamburg der
bi.sherige Vorstand der AG mit den Vorsitzern der bis dahln mehr oder weniger
unabhäng'ig von einander bestehenden Arbeitsgemeinsdraften unseres tr achgebietes(Berlin, Westfalen) und den Landesbeauftragten für Sprachheilwesen, um über
die Form der ki..inftigen Zusammenarbeit und andere sclrwebende Fragen zu
spredren.
Es wurde beschlossen, daß die bestehenden Arbeitsgemeinschaften ihre SeIb-
ständigkeit behalten, daß die bisherige AG die Dachorganisation wird, die ihren
Sitz in Hamburg hat, und daß in den Ländern, in denen es noch keine selbstän-
diger--\,tindergruppen gibt, die Kouegen, die ihr Land bereits im Voritand ver.
tretL raben, oder die Sprachheilbeauftragten der Behörden solcbe einrichten
werden. AlIe Ländervertreter gehören dem Vorstand an, in den u. U. auctr Ver-
treter verwandter cebiete (Phoniater, Psychologen usw.) aufgenommen werden
sollen; d,arüber wird die nädrste Hauptversammlung zu entscheiden haben. 'Der
bisherige Vorstand wird cesdräftsftihrender Vorstand der Dachorganisation.
Ftir die zukünftlgen Jahreshauptversammlungen, die vorerst ln Hamburg statt-
flnden sollen, wird das Delegiertenwahlsystem eingegeführt: Je 5 Mitglieder können
ihre Stimme einem Delegierten tibertragen; jeder Delegierte kann 2 eruppen von
Stimmen ilbernehmen- Kelne Lendesgruppe darf durc*r mehr als 6 Delegierte wer-
treten sein. Ein Satzungsaussctruß soll bis zur nächsten llauptversammlung inl
Eerbst d. J. einen Satzungsentwurf ausarbeiten, der die neuen Verhältnisse be-
rüd<sidrtigt.
Der Beitrag soll für 1956 DM 3,- betragen (DNt 1,50 an die Dadrorganisation;
DM 1,50 als Pausdrale an die Deutsdre Gesellsdraft f{lr Sprach- und Stimmheil-
kunde), die nactr Hamburg zu entrichten sind. Daneben ist jede Landesgru,ppe
berechtigt, ffir organisatorisdre Zwecke einen nidrt einheitlidr festzulegenden Be-
trag für sidr zu erheben.
Neben Flagen, die atie Herausgabe der Zeitsihrift betreffen, und lür alie Berlin die.verantq/ortlictre Schriftleitung übernimmt, wird eine grundsätzliche Ausspradre
herbeigeführt zwisdren den Vertretern der Sdrule und den Vertretern der tr.ür-
sorge. Beide Sparten haben in der Vergangenheit Auseinandersetzungen geführt,
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die sich nicht in jedem Faue durch Sachlielkeit und Adrtung vor !e-r Leistuqg
ääi ä"äei"" äüizäigrnetenl-Är[--en-weü"6än versprectren sictr, in- zukunlt jede

ä; ä;p;iar"ik?"eenöinänaiiztr-üntertassen und §emeinsam am gleichen strange
ziehen zu wollen.
;i;il'w-u1f i;-ca eine Entschlteßung über die Ausbildung des. Nadrwudrs_e_s vor,
aiä "o; 

-atfLn -Lanaes- una -iänaertäauf, tra gten b_eraten wird ; sie soll -den- Kultus-
äini'üärn- Oer Länder zugehen, um ihneri die Richtung zu weisen für künftige
AusbildungsPläne.
2ü-Fää'ää;ivr-itgliedsctraft zur AG wird beschlossen, daß aufgeno-mmen werden
ti"". -*ä 

äiä 
-2. 

f,"etrrerprtitung Uestanden ha1 -und an einer Sdrule mit spradr-
iäiäi'tä"-xinaern arreiiäf-(äuitr'än einer Hilfsschule). 1lür freiberuflidr Tätige
i.'iä"tä'Zü.tiüiäüni ääi uänii,äiC oäi rvrGriectet seiner 't-andessruppe erforderlich.

Jürgensen, Schrif tf ührerin

Bericht über Arbeitsversammlung der Ortsgruppe Hamburf
am 18. Januar 1956

Bericht üDer die arDeitsversammlung der ortsgruppe llamburg am,18. Januar 1956

äüt 
*i:linräänrre- aiJ CeseratGiunre-.s der A-G f-ür Sprachheilpädagogik,- Eerrn

i:iry"ffi;--ä"d--am 18. .raniä"-ä. i.--in nimuurg in der- schute tür spradrkranke'
äLÄiocgär--Sir. Ot, eine aireitiveisammlung där Ortsgruppe Hamburg stat1.-Eerr
w-ürä*fäiiäiät-ürei Oie voliätässitzung äm 2. Januär O. l. und über die Eaupt-
vä;ä*"ri6s (Thema: ,,oiJ-äen=crrricte Btimme") im Eerbst 1956 in Hamburg'' Er
;;äff;lÜ;'""ä-öiäa"iääti.ri=i.-i*-rär.annt (Dachorganisaiion.; orts- und.Länder-
äääe;;; äi; A;i,v-;ädÄn wahlen Herrn trvrrlff zum vorsitzer der ortsgruppe
ft-frü;iä: nilrn c. neutäi züm §äruiiührer; die wahl des Kassenführers wird
vertagt.
EswirdüberdieMöglichkeiteinersprachhellkundlichenl'adlau-sbilduIg..für
JüeeääGitäti,n"n,- oie ä,i--SÄritxi"aersärten il ..s,pry-ch\IT+^e:ri"lyl1l^ ilbeiten'
Ee§nrocrren. Ein Entschluß ;u äi;er iotcJren Ausbildung, der dann an die Behörde
i":i{ä;öüii";^;.;ä;;i;üß1., wli.a aur die nächsre Arbeitsversammluns vertast. -ü;;;-r?iqila «käroiinenstr.i'berichiet über- die..Arbeit des Aussdrusses, der sidr
äif -aäi'äi-rirloriüne äi.es üeimes für sprachgestörte Kinder befaßt'
DieHauptreferatebefaßtensichmitsonderaufgabenderschulenfürSpradl-
Xiä"r.ä.-ftä* FetiotA spriät tiüär-iäinä Arbeit ai der B-Klasse. Es handelt sidr
dabei um Einriihtungen,-äi; ä den llamburger Schulen für-Spradlkr-anke seit
irä6--reilir,E";-äÄ ge"hen auf eine Anregung von Herrn Adolf Lambeck zurüd(.
üüaäi"äiioisr;isihan räideri-«iarräuääenl postence,r'h.aritische !1ö-rylqel,* ?l
"riä "6raä, 

aie-s.i"tig und spraihlich stark zurückgeblieben sind,.werden nler ln
üäri"ä-öi"pp.fi-uetieuf (ü6;i-äi*J Äiueit.-wirä später- ausführlicr-beridrtet
i,ääE^i.tä"!&rrftoerä spii*riprau-FrObaorr über ihre Arbeit in der Spastiker-
üi.'"iäl-'üriäi-aiä-iiJ a.a.6. .ilLriirin wird. schriftfilhrerin: H. Jürgensen

Iagungenl

Deutsche Gesellschaft für Sprach- und Stimmheilkunde
Da die Mitglieder aler ,,arbeitsgemeinsc.haft für sprachheilpäatagogik iD Deutsetr-

lanal* korporativ Mitglied aler ,,Deutschen GeseUsc.haft für Sprach- und §timm-

hellkundec sind, weiseD wir nocü einmal auf alie aliesräbrige TaSuBg der Geselt-

scüatt am 12. und 13. Mai iD Bad Harzburg hin.

Arbeitsgemeinschaft für sprachheilpädagogik in Deutschland

Die aliesrehrige arbeitstagutrg finalet ir der zeit vom 4. bis 6. oktoDer in Hamburg

statt. H au p tt h e m a : Die menschliche stimme (Bealeutung, Physiologie,

Hygiene, Pathologie und Therapie). Programmvorschläge gingen schon vor einiger

zeit ,,rD. ilie LandesBruppen' Der e[algültige Tagungsplan ist in 
'len 

T ächsten
.wocherr zu erwarten.
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Von der Arbeitsgemeinschaft herausgegebene Schriften

1. Bericttt über die Arbeitstagung 1955: 
Preis DM

,,Theorie und Praxis der Stottererbehandluu-9.. 5,-2. Denksdrrift über öffentliche Fürsorgeeinrichtungen für Spractrgestöfie O,SO
3. Martha Friedländer: ,,tIiU dem Stotterer!.,

(Ratsdrläge für die Elterrr eines stotterndeh Kindes) 0,20

4. Übungsbletter zur §prachbehandlung:
l: Fo1ge: F.ür Lispler
2. Folge: Für Sdr-Stammler und Sdr-Lispler
3. Folge: Für K- und c-Stammler und Gaumenspaltler
4. Folge: tr'ür R-Stammler (zur Erlernung d€s Zungen-r)
5. Folge: tr'ür leicht und sdrwer stammelnde Kinder
6. Folge: Fti.r Heisere und Stimmsdrwadre

Folge l-3 Folge

bei Abr^me von 10- 50 stück: E;:i: Ei3 3iE* 3:i9 BM 3:i3
bei Ab. ne von 50-100 Stück: preis pro StücL 0,B0 DM O,gs
bei Abnqrrme von über 100 Stücrk: Preis pro Sttlct< O,ZS Ofr,f O,SO

Die Reihe wird fortgesetzt.
sind zu beziehen durch der

Folge 7: Für Näsler vorgesehen. Alle Drudrsdrrlften
Verlag: Hamburg-Altona, Thadenstr. 147.

Umschau

Arbeitsgemeinschaft für praktische Audiometrie u. Hörererziehung
Moderne Hörerziehung ist Neuland aul dem pädagogischen Sektor der Schwer-
nongensdrule. Aus dieser Tatsadre erklärt sidr die unerwartet starke Zustimmung
und positive Aufnahme, die der 1, Kongreß für praktische Audiometrie und IIör-
elz_iehung in Strauling 1954 fand. Wir -begrüßten es, daß sictr bereits auf dieser
1. Arbei.tstagung Wissensdraftler und geiibadagogen unter Zuziehung von ver-
tretern der Industrie und Tedrnik zur ,,Arbeitsg:emeinsctraft für praktiache Audio-
metrie und llörerziehung,, zusammensct{ossen, um satzungsgeÄäß ,,die wissen-
sctraftlidren Ergebnisse der Praxis der audiomeirisctren Unteisüchung und der An-
wendung von elektronischen Hörhilfen bei gehör- und sprachgeschäcligten Kindern
dienstbar zu madren, Erfahrungen auszutäusctren unö MitGI und Wege aufzu-
zeigen, gm d,ie nodr vorhandenen Hörreste mit in den Dienst von Erziehung und
Unterridrt zu stellen."
Diese Arbeitsgemeinsdtaft steht gegenwärtig im Auf- unal Ausbau.
Spätestens Ende April 1956 ersdleint das 1. Jahrbüch, das erstmals eine übersidrt
tiber die derzeitige Situation aler praktisctren Auciiometrie und I{örerziehung bringen
soll und die wiohtigsten audiologisctren Ereignisse der Jahre 1954i55 aufzeigen witl.
(Preis des Jahrbudres DM 7,50 für Mitglieder bei Vorausbestellung.)
Die 2. ArbeitstaBung, die nocb in diesem Jahre stattfindet, wird voiällem probleme
der Pädo-Audiolog:ie und praktisdten Hörerziehung behandeln, einen umfassenden
Erfahru-asaustausdr anstreben und der Schutung breiten Räum geben.
Wenn er neuen Arbeitsgemeinsdtaft gelingt, die wissensdraltlichen Ergebnisse
audiolo5--cher Forsdrungsarbeit auch der Praxis nutzbar zu madren und umgekehrt
thr aus der Praxis Aufgaben zu stelten, dann wird, sidr eine Lücke schließen zum
Besten auch der therapeutisdren Maßnahmen aul dem cebiete der IIör- und Spredr-
erziehung in der Sdrwerhörigensdrule. Mtiller

Bücher und Zeilschriflen

Fortschritte der I§efer- und cesicüts-Chirurgie. Ein Jahrbudl - Band I. Ileraus-
gegeben von Prof. Dr. Dr. Karl Sdludtardt und Prof. Dr. Dr. Martin Wassmund.
- Mit 3?2 Abbildungen. Georg Thieme Verlag, Stuttgart, 1955. - Preis DM 48,-.
Das Arbeitsgebiet des Kieferdrirurgen, so führen Sdruchardt und Wassmund. im
Vorwort des 1, Bandes ihres Jahrbudres über die Fortsdrritte der Kiefer- und
cesidlts-Chirurg)ie aus, Iiegt zwisdren drei benachbarten Fadrgebieten: der Chir-
urgie, der zahn-, Mund- und Kieferheilkunde und der Hals-, Nasen- und Ohren-
heilkunde. Aus allen al,iesen Gebieten muß sidr derjenige Spradrheiilehrer orien-
tieren, der slct! mit der Spradrtherapie bei spaltträgern befaßt, damit er seine
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eigenen Arbeitsm€thoden nach ihnen und den auf ihnen erzielten Fortschritten
ausddrten kann. Nur so wird er den Spaltträgern zu dem Ziel einer völiig ver-
ständliehen Umgangspractre verhelfen können.
Aus den Vorträgen, die auf Tagun8en der Deutsctren cesell.sdraft für Kiefer- und
Gesichtsdrirurgie gehalten worden sind, haben die Autoren einen fast sO Vorträge
umfassenden Band zusammengestellt, in dem neben den ersten Fadrleuten dar
oben genannten Gebiete auch der Sprachheilpädagoge (J. WuifD zu Worte kommt.
Das gediegen ausgestattete Budr ist reich illustriert, so daß audr derjenige, der
nidrt die Möglidrkelt hat, die in Frage kommenden Opefationen aus eigener An-
sdrauung kennenzulernen, sich klare Vorstellungen von ihnen madren kann. trür
den tr'achpädagogen, der auf diesem Spezialgebiete un'seres Arbeitsbereiches wirkt,
ist die Kenntnis des Buctres wohl unerläßlictl. H. Jürgensen
Walter Beck: ,§ruralzüge der Sozialpsychologie". verlag: Johann Ambrosius Barth,
Mündren 1953 - kart. DM 16,20.
Auf den Strukturbegriff im Sinne Felix Kruegers aufbauend, geht der Verfasser
von der Hypothese der sozial-individualen Polarität aus. Er ist der Auffassung,
daß mensdrliches Zusammenleben ein lrr-Saetrverhalt ist und keiner Ableitung
von speziflsdren Trieben, wie sie etwa C. c. Jung vertritt. bedarf. - Sein Werk
ist in ärei groß€Abschnitie eingeteilt: ,,Der Stoft", ,Ioiettreoile" und ,,Die^{hode".
Im ersten Absdrnitt verifiziert der Verfasser an vielfältigen Beispielen di, adrsel-
wirkungen zwisdren Individuum und Geseilsdraft. Er beginDt mit der Geburt,
d,urch die der Säugling in eine Gruppe hineingeboren wird und zeigt, wie sich das
Gefüge der Gruppe dadurdr verändert. Andererseits madrt er deutlich, wie das
Verhalten der Gruppenangehörigen die Soziaiität des Neugeborenen steuert. Über
alie Phasen der mensdrliihen Entwicklung weist Beck in eindringlicher Weise auf
die Abhängigkeit von Einzelwesen und Gruppe - und umgekehrt - hin.
In dem uns besonders interessierenden Kapitel über die Sprache zeigt der Autor
auf, daß sie als objektives System unabhängig exlstiert, aber nur mit dem
Spredrenden leben kann. Hier prägt er den. Begriff der ,,Objektivationen". was
sidr aus der Aktivität von Generationen niedergesdllagen hat, wird in der Sprache
zum Objekt. - Der Mensctr ist zwar Irntertan der Spradle, sagt Beck, aber er
melstert sie auch und bildet sie weiter.
In dem Absdrnitt über die Theorie stel1t der Verfasser die Ansichten versdrie-
dener Autoren gegenüber. Er betont dabei seinen eigenen Standpunkt, der eine
Gruppenseele bestreitet. Die gegenseitige Integration der verschiedensten Fakten
steht bei ihm im Mittelpunkt. Einen breiten Raum widmet der Verfasser in diesem
Absdlnitt der Darstellung des Begriffes der Situation.
Im dritten Absdrnitt geht der Verfasser von dem methodisdren Grundsatz der
Situationsanalyse aus. Er weist aber auch auf die Bedeutung von Autobiographien
und biographisdren Explorationen als sozialpsydrologisdre Methoden hin.
Hier liegt ein Werk vor uns, das Uns. überzeugend in das Anllegen der Sozial-
psychologie einführt. Es ist klar und verständlich gesihrieben und liest sich daher
sehr flilssig. Für den Sprachheilpädagogen ist es eine wahre Fundgrube in dem
Bemühen, namentliih die Atiologie des Stotterns vom Psydrischen her zu ver-
stehen. Rölke

Dr. Fritz cerathewohl: Sprechen - Vortragen - Reden, Reclam-verlag Stuttgart,
Universal-Blbllothek Nr. 787811s, 1955, DM 1,20.
w'er sldr über ,,Spredren - vortragen - Reden" kurz und gut orientieren will,
der greife zu Gerathewohls Bänddren, Es bietet eine feine Einführung in die
Sprecherziehung. Für die Atem-, Stimm- und Lautsdrulung verlangt er die ganz-
heitlidre Sidrt und Betreuung, fordert viel Bewegung in frisdler Luft, das redrte
VerhäItnis von Spannung u,nd Entspannung und eine positive Vorstellung.,,Stärker
als der Wllle ist die Vorstellung.r' Fragen der Spredratmung, der StimrEführung
und l?autformung, audr das Problem ,,Mundart und Hodlspradre" sindAr uncl
wissensdraftlictr einwandlrei angesprodren. Im 2. Absdrnitt über den V( rg von
Didrtungen ist alles wesentlidre dazu in aller Knappheit gesagt, von ocm wert
von Vortragsübungen, der Interpretation, von Rezitation und Sihauspielkunst, von
der Spredrsituation des Rezitators, von lyrischer, erzäfrlender und lehrhafter
Dichtung, von lIu.mor und Komik, von Zeitstil . und Vortragsstil. Besonders
widltig ist der 3. Absdrnitt iifuer ,,Gesprädr und Rede". Hier spridlt der große
Rhetoriker, der jahrzehnielange Lektor an der Univ€rsität in Mündren, wenn er
über die Kunst des Hörens, vom Sch\,7eigen und von den Pausen, von den
Formen der cesprädrsführung und Redetechnik, von Improvisationen und Steg-
reifr€den, von der galtung und Vorbereitung des Redners und den Grundsätzen
der Redegestaltung erzählt. Der aufinerksame Leser entdeckt in dem kleinen
Büchlein eirre Fundgrube von Anregungen, außerdem ein unfangreidres Sdlrift-tum. Dle angesctrnittenen Fragen sind für den Spradrheilpädagogen von größtem
Wert; Spredlkunde und Spredrerziehung bedeuten ihm eigenes Lebenselement,
Das Büchlein wird wärmstens empfohlen. Wulf;
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